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Deutscher Reichstag.
Gigiing vom 28 . Februar.
Titel Reichsarchiv . Aus der Tagesordnung steht zunächst die
Brut Reichsamt des Innern zuruckgestellt « Postlion , weiche

M . » als erste Mate für »in in Verbindung mit dem preusti-
Anhio zu errichtenden Reichsarchiv fordert . In der » om-

io,t war die Forderung adgelehnt worden . Es wurde der
„Idj nach einem selbständig in Reich« , rchio geäußert . Die gor-
,q wird ohne Aussprache abgelehnt.

folgen Petitionen zuin Reichsamt des Innern . Ueber eine
en der Richard Wagner -Stipendienftiftung in München wird
legesordnung übergegangen . Ein « weitere Petition auf Be¬

im , größerer Mittel für de» Ankauf von Radium und
'Miiortumzur Abgabe an äffentliche Krankenhäuser wird als
»riol überwiesen
g,a, für da» ReichseifendahnanU.
Lbg Prinz zu Schönaich - Earolalh (natl .i forden

, Besserstellung der Werkfllhrer bet den Reichseifenbahnen
«dg chafenzahl  tSoz .ti Das Reich muß sämtlich» Eisen-

um übernehme » Jedenfalls hat da » Reichseisenbahnamt für
. ea'he.lliche Verwaltung zu sorgen.

Abg. Schwab ach «natl >: Ueber das Reichseifendahnamt
l nuin nicht das adfprechrndc Urteil fällen , wie die Lozialdemo-
u,. es tu». Wir fällte » froh fein , eine vollständig unabhängig»
liindezu haben , die allein auf da » Wohl des Reiches Rücksicht
iiehine» hat
jldg. Sr . Böhm (tonf .) : Zu begrüßen ist die Einrichtung

n Liehsütterungsstationen für die Vich -Iransporte . doch find
Mofrcn, die die Berwaltiing für die Fütterung berechnet , zu

»Ibg. Haas <F . Sip.) : Das Reichscisenbahnanii hat auf ver-
udrnen Gebieten wertvolle Arbeit geleistet . Freilich hat es nicht
mechl. den Konkurrenzkampf zwischen einzelne » deutschen

sendahn-Perwaltungen zu mildern . Die Verhältnisse find
„er noch nicht gut . obwohl die Slegenfätze noch immer zu schroff
tag« treten.

Piäsident de» Reichseisendahnamtes SBo 1 1 r j o p p : Ein
legenlwurf über die chafiung der Eisenbahnen für Iransporte
in Vorbereitung . Die Eifenbahnzollordnung hat stch gut de-

:hr«. Ueber die Beförderung von Gepäck ohne Lösung einer
hrlarle und die Verbilligung der Expreßgutsrachten werden

:n,rangen vorbereitet . Di» Einführttng der 24 Stunden -Uhr
ä,de »in» Vereinfachung fein . Die Betriebssicherheit auf den
titschenBahnen ist günstiger als auf sämtlichen ausländischen.
; Unfall»iffer ist dauernd gesunken . Eine reichsgeseßlich« Rege-
g der Dirnstruhezeiten ist nicht nötig . Die verkehrsbestim-
ttgcn zwilchen Preußen und Sachsen werden in durchaus

seler Weife angewrndei . Ueberhaupt werden die Interessen
kt beteiligten Slaatobahnverwaliungen allseitig entgegen-
tnmend gefordert.

Mg Speck lZlr .it Wir können »ns nicht linbedingt für eine
eichseisenbahngemeinfchaft aussprechen . Das ist nicht bloß Par-
iularisn.u». Auch die Erfahrungen bei der lßüterwagengemein
»st können die Sehnsucht nach einer allgemeinen Eijenbahnge-
linschaft nicht beleben.

Donnerstag I Ul>r : SBeiterberatung

Lager-Rundschau.
Berlin. Ueber die Schwierigkeiten .' di» di« Auswahl de»

lotthalters für Elfaß -Lothringen verursacht , schreibt die »Ra-
rnal-Zeitung ' . die gleichzeitig di« Verhandlungen mit den, Ober-
ösidenlkn von Rheinbaben beftätigt : latfächlich haben , wie uns
n unterrichteter Seite bestätigt wird . Utilerhandlungen mit
errn von Rheinbaben ftattgefunden . die sedoch zu keinem Ergeh-
- gelangt sind, cherr von Rheinbaben kan» sich vorläufig nicht
-tsäiließen. Eoblenz mit Liraßburg zu vertauschen . Die in ve-
ttchlgezogenen Persönlichtcite » haben ausnahmslos »höflich ge-
Ntkl". und man ist gegenwärtig eifrig damit befchäftigt . einen

neuen geeigneten Mann zu fttchen. Rach Lag » der Dinge ist es
nicht ausgeschlosfe», daß irgendein Außenfeiier Statthalter in den
Reichsianben ' wird

Politische Pekällgung und Siufährig -Freiwllllgen -Lerechtlgung.
Dem Berichterstatter der fozialdemokratifchen ..Rheinifchen Zeitung'
Walter Stöckel wurde feiner Zeit die Berechtigung zum Einfähng-
Freiwilligendienft entzogen wegen feiner agitatorischen Tätigkeit
stir die sozialdemokratlfche Partei . Auf die hiergegen erhobene
Beschwerde ging vom Krlegsminister und vom Minister des Innern
folgender Bescheid ein : „Wir sind nicht in der Lage , die Entschei¬
dung der Ersaßbehörde dritter Instanz in Koblenz durch die Ihnen
die Berechtigung zum Einsährig .Freiwilligendienst entzogen wor¬
den ist, abzuändern . weil die Art Ihrer agitatorischen Betätigung
>n staatsfeindlichem Sinn « nach dem Ergebnis der angestellten Er¬
mittelungen die nach § 10 des Wehrgeseßes für den Einjährig -Frei-
willigendienft nötigen moralischen llualifikotfonen Ihnen zuzu-
sprechen nicht gestattet . Ihre an das Kriegs,ninisterium gerichtete
Beschwerde und dessen Vorbehalt vom 13. Dezeinder v. I . finden
hierdurch ihre Erledigung .' — Wie verlautet , wird die fozialdema.
kratische Fraktion bei der Beratung de» Militärelats den Kriegs,
ministrr in dieser Angelegenheit interpellieren.

Itr tue Will.
Petersburger Erinnerung . Der biedere Estod . Die schwere Sprache.

Die erste albanische Uniform. Rein Heer und kein Geld.
Der neue Fürst von Albanien hat es schwerer als irgend einer

der anderen Fürsten , die aus dem alten Europa nach der Balkan-
Halbinsel gerufen wurden , um dort einen jungen Thron einzu¬
nehmen . Karol von Rumänien , Ferdinand von Bulgarien . Georg
von Griechenland fanden schwer geplagte Staatswesen vor , aber
immerhin waren es doch Staatswesen , deren Bewohner in der
Hauptmenge ein und derselben Kirche angehörten . Aber Albanien
besteht aus soeben befreiten türkischen Gebietsteilen , deren Be¬
wohner teils Christen , teils Bekenner des Islam sind, und die nur
durch das gemeinsame Band des Hasses gegen die türkischen Zwing
Herren und die benachbarten Montenegriner zusammengehalten
wurden . Daraus soll nun ein Staat gemacht werden.

Sein erster Herrscher stattet , nachdem er früher alle anderen
Hauptstädte besticht hat . auch dem Zaren in Petersburg noch eine
Antritts -Visite ab . Albanien war bisher keine russische Domäne,
wie dies zeitweise die übrigen Baikanstaaten gewesen sinn ; aber der
russische Einfluß und der russische Rubel werden auch dort Boden
finden , und so ist es begreiflich , daß der neue Fürst Wilhelm an der
Newa Protektion sucht. Eine eigene Politik kann Albanien ja vor¬
erst nicht treiben , es muß sroh sein, wenn ihm die Gunst der gro¬
ßen Mächte zu „guten Freunden und getreuen Nachbar »»" verhilft.
Diese Petersburger Neise eines deutschen Prinzen weckt die Er¬
innerung an die .zuin gleichen Zweck vor inehr als dreißig Jahren
unternommene Fahrt des Prinzen Alexander Battenberg , der spä¬
ter mit der russischen Freundschaft so überaus trübe Erlahrungen
machen sollte. Den » ersten albanesischen Herrscher wird hosfent-
lich der Verrat erspart bleiben , der dem ersten Bulgaren -Fürsten
zuteil ward.

Denn mit der Treue »in Orient ist es eine eigene Geschichte, sie
hält nicht. Mit Ausnahme von Rumänien hat es überall offene
und versteckte Revolutionen gegeben . Königs - und Miniftermvrde
find keineswegs vereinzelt . Der Führer der albanesischen Depu¬
tation . Cssad Pascha , ist der mächtigste Mann in Albanien : er wird
heute ein Biedermann genannt , aber ..man soll nichts berufen !"
Jedenfalls hat er nicht aus Patriotismus und Edelmut auf d'.e
eigene Fürstenkandidatur verzichtet , sondern nur . weil ihm alle
Glieder feiner weitverzweigten Sippe angekündigt hatten , sie
würden ihn nicht anerkennen . Ein Albanese traut dem andern
nicht.

Unter den schweren Ausgaben , die des neuen Regenten harren,
ist eine der schwierigsten die Erlernung der albanesischen Sprache.
Die hat e» in sich. Russisch und ungarisch koinmen nicht dagegen
aus . Eine weitere dornige Ausgabe »st die Bildung einer Armee
oder , sagen mir besser, einer militärischen Truppe . Bisher hat
Albanien nur eine Gendarmerie , wird aber , obwohl Die Sache tüch
tig Geld kostet, um eigene Soldaten ' nicht herumkommen . Die
Albanesen sind tapfere Leute , aber init der Disziplin ist es schlecht
bestellt . Einer traut nicht nur dem anderen nicht, sondern er dünkt
sich auch noch ein ganz Teil gescheiter , wie jeder andere Mensch.
Um einen metallenen Handdruck tut er viel , ober damit kann doch
nicht jeder Soldat beglückt werden . Immerhin mag die Neuheit
des Soldatentums viel tun und darnach die Eitelkeit , den Nachbarn
zu beweisen , was der Albanese für ein forscher Kerl ist.

Die erste albanische Uniform hat der Fürst Wilhelm für sich
selbst machen lassen . Sie mußte des orientalischen Geschmacks wege,»
»nalerisch sein und auch der hochgewachsene »» Statur des Monarchen

entsprechen , der in Pctsdam bekgttntttck» UtanekvMalvr war . Sck
ist denn ein « Art chusure» .Uniform mtt einfachen Be ' !ck>'>urun »«n
gewählt worden , zu der die weiß » Lommfellmav » JOT*" - ■ *“
Kavallerie kann natürlich in den albanesischen B «ra «r> mch>
werden , und so wird sich die künftig « Armee auf Schüßen und » «-
dir, »-Batterien deschränkcn müssen . ^

Der Uederslnß an « eldmangel leg« da Schranken aus . denn aurtf
zum willfährigen Steuerzahler muß der Albanrse erst «rzogen wer.es»»' I . _ L. -ff . . Lai. nla (t 11»nna henZUMwmzayrigen 'S ' rurgau '/trl mup P„ . . - " _ h
den . Aber oiele » kann besser gehr », als Europa denk«. we » n ürr
neue Fürst « sück hat . Ein Slücksfall schafft do unke» leicht mehr,
wie di» größte Diplomaten -Weishell . _

vermischter.
w . Ist cehinan « ? Der Semrindediener Gustav Lehmann z>S

Treptow hat es fertig gebracht , die Ezekulivdeamten einer ganz » ,
«eines, >de einen Ta » lang ln Atem z» Hallen . Dl» humorlfttsch«
Geschichte zeitigte einen Zivilprozeß , der die Zivilkammer de» B »r>
liner Landgericht » I beschäftigte . Sn der Beweisaufnahme wurd«
folgender Tatbestand festgestellt : Lehmann war als MMtäranwärker
probeweise von der Gemeinde Treptow al » Gemeindediener ange¬
stellt worden . Sein Vertrag ging dahin , daß er als lebensläng¬
lich angestellter Beamter gelten sollte , falls ihm nicht bi» zu einem
beftiinmten Termin gekündigt wurde . Dieser letzte Termin war dev
31. Januar 1912. An diesem Tage nun ließ sich Lehmann bei dem
Amtsoorsteher melden , und zwar zeitig frühmorgens und teilte
dem Vorgesetzten »nit . daß er sich bereits feit 44 Stunden im Dien st
befinde , er bitte daher um einen Tag Urlaub . Der Amtsoorsteher
nickte gewährend , und Lehmann verschwand . — Nach wenigen
Minuten erschien der Beamte , der die Personalien zu bearbeit «»»
hatte und warf die Bemerkung hin , daß heute der letzte Lag ^ 1. an»
dem Lehmann gekündigt werden könne . Lehmann war indessen
nicht da . er hatte ja regelrecht Urlaub genommen , und mcm mußte
ihn also erst silchen. Dos war freilich leichter gedacht als geban . Zu
Hause war er nicht, ln seiner Stammkneipe auch nicht, seine Freunde
wußten nicht, wo er sich aufhielt . Allmählich fing man an . im
Amtsbureau etwas nervös zu werden , und diese Nervosität steigerte
sich, als »nan sich die Folgen der oersäurnten Kündigung ausmalte.
Die stille Hoffnung , daß Lehmann doch noch gesunden werden
könnte , erwies sich als trügerisch . Endlich verfiel man auf eine»
Ausweg . Es wurde ein amtliches Schreiben aufgesetzt , in dem
Lehmann bedeutet wurde , daß er entlassen fei. Es schien die ein»
sachste Sache von der Welt , dieses Schreiben in der Wohnung Leh¬
manns auf den Tisch zu legen . Die Sache schien einfach , in Wirk¬
lichkeit war es eii» vergebliches Bemühen , denn man hatte nicht
»nit der resoluten Wirtin des Lehmann gerechnet . Als der Amtsdvte
mit de»u Schreiben erschien , verweigerte die Frau die Annahme mit
der Erkiärling . ihr Mieter hätte durch amtliche Schreiben schon viel
Aerger gehabt . Daraus wollte der Bote den Brief aus dem Itschck
niederlegen , was ihn» aber auch nicht gestattet wurde . Schließlich
gedachte er ganz schlau zu sein . Er machte die Tür von draußen
zu. wartete eine kurze Zeit und schob dann das Schreiben unter der
Tür in die Wohnung . Die Wirttn hatte wohl aber etwas derartige,
vermutet . denn sie öffnete plötzlich die Tür und gab das Schreiben
den» Boten zurück, der es wieder mit aufs Bureau brachte . Leh¬
mann erschien nach seinem Urlaub gesu»»d und munter im Buremi
und wußte anscheinend von nichts . Als ihm nach drei Monaten be^
deutet wurde , daß er im Bureau nicht» mehr zu suchen Hab«, da
ihm ja gekündigt worden sei. war er sehr erstaunt . Er verließ
seinen Posten , behielt sich aber alle Ansprüche vor . die er nunmehr
durch den Rechtsanwalt Walter Bahn vor der Zivilkammer vertra¬
ten ließ . In der Beweisaufnahme wurde festgestellt . daß Lehmann
der Kündigungsbrief erst einen Tag nach der vereinbarten Frist zu-
gestellt werden konnte . Die als Zeugin geladene Wirtin de» Klä¬
gers schwor, daß eine Vereinbarung , die Kündigung durch Nichtan¬
nahme von Briefen »inmöglich zu machen , zwischen ihr und ihrem
Mieter nicht getroffen worden sei. Daraufhin wurde die beklagte
Gemeinde Treptow verurteilt , und zwar wurde dem Kläger Leh¬
mann zunächst ein Teilbetrag von ca . 3500 Mark zugesprochen . De»
Rechtsdeistand des Klägers erklärte , daß sich dessen gesamt « An¬
sprüche an die Gemeinde Treptow auf 27 000 Mark belaufen . Die
versäumte Kündigung dürste also für die Gemeinde ziemlich kost¬
spielig werden , zuinal sie auch noch die nicht unbeträchtlichen Ge¬
richtskosten zu tragen hat.

Eine Mutter beim Fest der goldenen Hochzeit ihrer Tochter.
Daß eine Mutter für ihre Tochter das Fest der goldenen Hochzeit
ausrichten kann — dieser gewiß seltene Fall Hot sich in Triaken
bei Bokellen in Ostpreußen ereignet , »oo am Sonntag der Ne »»tier
Bark und seine Fra, », die goldene Hochzeit feierten . An dieser
nahm u. a . die sthjährige . noch sehr rüstige Schwiegermutter des
Jubelt räutigams teil . Herr Bark ist 70 . seine Gattin 67 Jahre
alt : beide erfreuen sich der besten Gesundheit.

Das letzte Mort.
Roman von I . I o b st.

111Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .»
Dos Tischtuch, das den runden Tisch deckte, war mit Arabesken

künstlerisch ousgesührter Durchbrucharbeit , die mit leuchtend
iber Seide unterlegt war . verziert . Gelbe Rosen füllten die
'"den Schalen von Kristall , die die Mitte schmückten, und gelb-
idene Bänder liefe »: wie glänzende Schlangen über die »nit
werem Silber und herrlichen Gläsern besetzte Tafel hin . auf der
s kostbare Eßservice aus Sevresporzellan . weiß mit breitem,
lbenem Rand , ein alter Familienbesitz der Satows . zu sehen war.

3n angeregtem Gespräch wartete man der Ueberraschungen.
r die Kunst des „Chef de cuisine " ihnen bereiten sollte . Mit einer
GlichenKöniginnensuppe begann es . um nach fünf Gängen , dercn
khandteile man oft nicht zu erraten wußte , »nit einen » Peleineie
s köstlichstenFr »lchteises zu enden.

Zuerst verblüfft von der großartigen Leistung , steigerte sich die
elleisrerungsfähigkeit der Herren und die Anerkennung der
amen bis zu einen » solchen Punkt , daß der alte Herr von Satow.
r in seinem Kreis als ein Gourmand geschätzt und auch ein wenig
fürchtetwar , da » Glas hob und ' in kurzen , launigen Worten de»
änltlers in seinem Fach gedachte, und . mit der liebwertesten Nichte
-stoßend, mit den Worten schloß:

Leeren Sie Ihr Glas , meine Herrschaften , auf das Wohl der
rbenswürdigen Wirtin , die nach den Genüssen , die sie unserem
u«e bereitete, auch nicht unseres körperlichen Wohles vergaß,
an kann in Wahrheit mit etwas freier Uebertragung sagen:
ukullusspeiste bei Lukulla . nur daß . wie es stets bei schönen
rauen der Fall ist. ich bei weitem von ihr übertroffen worden
n Da kann meine Mamsell nicht mehr mit . Die Schloßfrau von
amiß. sie lebe hoch!

Man erhob sich nnd folgte in der gchobensten Stimmung der
rusirau . die den Kasse « in dem Gartenzimmer servieren ließ.
' beiden Glastüren zur Schloßterrasse standen offen , von wo
n durch eine geschickt ausgehauene Lichtung im 'Park die Aussicht
da» weite Odertal hatte , über den» Frau Sonne noch ihre farbige

-'leppe zeigte, die sie fo lang hängen ließ , daß ihre grüngvldig
>>mn,ernden Fallen den ganzen Horizont deckten. Und die Wasser
ipßcltcnsic wieder , und die kleinen , rosigen Wölkchen droben am
mtelnden. tiefblauen Himmel segelten vor lauter Wonne über all
* 'lerrlichteit als Schleppenträger hinterher, bis die aussteigende
ürnennacht alles löschte, denn sie duldete keinen anderen Glanz.
* den der funkelnden , geheimnisvoll fchimmeritden Welte »:, ans

es vielleicht muh solch menschliches Getriebe gab . wie auf der
'uüq kleinen Erde.

Dorothee lehnte an den, Geläitder der Terrasse , ähnliche Ge-
n' n , bewegten ihr Herz , als sie in die unermeßliche Weite des
onmes blickte nnd sich fragte , ob der . der über den Sternen
ronre. auch ihrer in Liebe gedachte :md ihr das bißchen Glück. d<»s

ihm erflehte , gnädig schenken würde.
»vor ihr all der Uebersiuß . der ihr geliebtes Dc»»nitz gleich

fm dienen Regen überschüttet hatte ? Ein suhlendes Menschen.
»4wünsch», sie sich zu e»ge»>und nur so viel an irdischem Hab und

büß sie e» wagen dursten , ihre genieinsaine Fahrt durch»
ciMihete »». .
, ? W* her glühten die Zigarren der Herren durch das Dunkel.

" ^ rten.chnmer erklang herzltzhss Frauentachen «md die tiefe

Stimme de* Onkels , der im Bann der Frau Venus stand und alle
Pflichten als Vormund zu vergessen schie»». Wie sollte da » enden?

Dorothee , mein geliebtes Mädchen , flüsterte es hinter ihr . und
ein starker Männerarm umschlang sie. Sie wandte den Kopf , und
Mund lag aus Mund , und tauschte glühende Küsse. Die Herren
waren verschwunden , sie waren allein.

Hast Du mich lieb '!'
Mein Herz war krank vor Sehnsucht nach Dir . Jost . Warum

entzogst Du Dich mir?
Aus Klugheit . Dorothee . Vorsicht . Geliebte ! Hüte Deine

Augen , Kind , daß sie nicht zu unserein Verräter werden . Die
Herrin dieses Hauses ist auch Herrin »inferes Geschickes, ich habe m>
soeben aus dem Munde des alten Herrn erfahren : sie darf erst von
unserer Liebe wissen , wenn die Realisierung Deines mütterlichen
Vermögens von feiten Franzeskas gesichert ist. und zwar vor dem
Gesetz.

Und wann wird das fein ? fragte Dorothee leise zurück.
Wenn hipr der erste Sohn geboren wird . Dorothee . Mi:

diesem stolzen Glück bricht auch das unsere an . Der Stolz der glück¬
lichen Mutter wird ihn» fein Erbe sicher»» wollen.

Und aus Liebe zu meinem Bruder —
Liebe zu Friedrich ? — Kind , wer hat Dir denn gesagt , daß die

Fränze ihre zweite Ehe aus Liebe schloß?
Wenn sie es nicht a»,s Liebe tat . gab das junge Mädchen , von

all den auf sie einstürmenden Fragen namenlos geqlläit . zurück , so
sage mir . warum sie ihn erwählte . Die Fränze lut alles aus Be-
rechnung . ich kenne sie von Jugend an.

Ich glaube zu wissen, was diese kalte , berechnende Frau dazu
trieb , gerade den gutmütigen , ftir sie mel zu lunge »» Mann zu wäh.
len . der sich blindlings in ihre Schönheit verliebt hat und sich ganz
außerordentlich durch ihre Klugheit , Gewandtheit und — nennen
.vir es beim richtigen Namen — schauspielerisches Talent impo¬
nieren läßt . Dein Bruder ist eine so vescheidene Natur , daß es
ihm zu » anderen Natur gewordeu ist, dort zurückzutreten , wo ihm
überlegene Kräfte begegnen . Und die Fränze hat sich in ihrer ersten
Ehe so den Launen ihres kränklichen , alten Mannes anpassen
müssen , in der richtigen Berechnung , damit seine Erbin zu »verden.
daß sie es jetzt schrankenlos genießt . Herrin ihres Willen » und ihrer
ganzen Umgebung zu fein . Kraft ihres Geldes darf sie. untersttiyt
ve-n ihrer wirklich selten »n Schönheit und ihrern außerordentlich
zielbewußten Verstand , hier ans Dmnitz in alle .,» das letzte Won
sprechen . A»,ch bei dem Ehekontrakt hat sie dieses nach den An¬
deutungen e»,res Dorinundes verstanden . Schlagen wir ihre Klug
heit »nit der unserei , und ihre Berechnung auch unsererseits mit
voller Ausnutzung jeden Vorteils , der sich uns bietet.

Wallen wir nicht lieber oft«,» »nit Friednch sprerben . schlug Da-
rothee erregt vor . Diese heimlichen Wege liebe ich nicht, und die
Kündigung meines Erbteils ist jetzt, meine ich. mein gesetzliches
Rt 'chl.

Du würdest dadurch unter den augendlicklichei» Verhältnissen
Deinen armen Bn,der nur in eine sehr unangenehme Lage seinen
Gläubigern gegenüber bringen . Und das willst Du doch nicht ? Ich
bitte Dich also darun ». unsere Verlobung vor jeden», und besonders
vor Franzeska . zu verheimlichen . Da » andere überlasse mir . und
wenn ich Dir auch einnml unbegreiflich erscheine , so verliere dan,m
das Vertrauen zu rnir nicht. Ich »,»uß den Kampf mit Franzeska
allein ausfechten , und i»n Kämpft ge ' trn alle Mittel . Und nun
sieh mickt einmal an . mit Deinen lieben , klaren Augen , fuhr Rlbbeck
fort ,»nd zag sie an die Stelle , ma die Lichtslut aus dein Zimmer

den Umkreis erhellte , aus ihnen schöpfe ich mir immer wieder Kraft
für die schwere Entbehrung . Dich nur so in» Aorübergehen ans
Herz drücken zu können.

So rasch er sie auch in seine Anne zog. uin »nit seinen Lippen
ihren Mund zu küssen, es »vor doch Zeit genug , um Frau Aenne
in» gegebenen Augenblick auf die Schwelle des Garlenzimmer » zu
führen . Mit einer ihrer geschmeidigen Bewegungen drängle sie sich
zwischen die Liebenden.

Ja . nun heißt es . an die Hei»nfahrt zu denken . Dorothee , rief
die junge Frau fröhlich aus und hielt Dorothee umschlungen . sickZ
mit ihr de»n Garlenzimmer zuwendend , wo Frau von Satow sickrt-
bar wurde , die suchend umherschaute.

Ach. hier finde ich Sie . Ribbeck.
Ja . antwortete Frau Aenne anstatt seiner , die beiden wäre »»

derart in ihr Knnstgespräch »nit den» Architekten verliest , daß sie
unsere Gesellschaft gar nicht vermißt zu haben scheinen.

Herr Grote — sagte Franzeska halb fragend , halb zweifelnd.
Dort geht er eben , rief Frau Aenne laut und bog sich über die

Balustrade . Adieu . Herr Grote , und wenn ich mir mein Eigenhau»
bauen werde , kein anderer soll mir helfen , als Sie . Gute Rächt?

Ein Gruß schallte zurück, es ging dort unten wirklich der Ar¬
chitekt. und die beiden Liebenden fragten sich erschreckt, ob er eftva
hinter ihnen die Terrasse gekreuzt Kälte . Bei Franzeska schwand
jedes Mißtrauen , zumal sich Ribbeck bis zum gemeinsamen Ausbruch
nur ihr widmete.

Aut der Heimfahrt bat Satow den Offizier zu sich, so daß dieser
nur noch Zeit fand . Frau Aenne die Hand zu drücken . Verraten
Sie uns nicht, keinem gegenüber!

Ich kann schweigen , lieber Ribbeck. selbst meinem Mann gegen¬
über.

Beim alten Hern » ka»n er nicht so yut weg . der war ernstlich
böse über die aussichtslose Verlobung . w,e er sie nannte , aber da er
den beiden sehr wohlwollte , erwog er offen alle Verhältnisse und
sagte zum Schluß : Warum sind Sie so ängstlich daraus bedacht, bis
zur etwaige »» Auszahlung des Vermögens Ihre Verlobung vor
meiner Fron Richte geheirn zu halten ?

Weil sie alles tun wird , um meine Verbindung unmöglich zu
machen.

Und waruin ? ,
Ich will es Ihnen sagen , obwohl es mir sehr schwer wird , so

indiskret werden zu müssen.
Und er erzählte von leinen Ersahningen »nit der schönen Frau.
Die Fränze liebt Sie ? schrie der alte Herr plötzlich überrascht

in die viacht hinaus.
Um Gottes willen , »nun hört uns!
Und mit gedämpfter Stimme fuhr der alte Herr mm Satow

fort : Wie lange liebt Sie die Frän .ze schon?
Schon seit der Zeit , als sie noch kurze Röcke trug.
Und ha , i'ch Jh :»en als Witwe dann »vieder an den Hals ge¬

worfen?
Wie Sie sagen.
Dieses Tcufeisirnnd ? rief Scitow erregt , blickte aber mit

»vachsender Hcchachtnng aus den jungen Ma,m an feiner Seite , als
er ernst fugte : Sie aber lieben Dorothee!

Ja.
Ich werde tim . was ich kann . Ribbeck. und Sie werde »! ans

den» Lausenden gehalten werden , obwohl mit den paar Groschen,
die Dorothee Ihnen zubringt , kaum da ? Nmwendigstr in Ihrer zn-
künstlgen Ehr gedeckt sein wird.



2 » der »Will Se» Kaufmann»" nimmt P . Max ftrnrm» in
dem Thema Kaufmann oder Techniker als » WlOa li Hri bas
Wart:

Immer und immer wieder iouchi bei der Besetzung gewisser
Stellen dl« Frag» auf, ob hier der Techniker oder der Kmifmann der
„richtige Mann am Platze" fei? In zahlreichen Kommunal, und
Stoulodetrüben loulot dl« Frage allerdiug» oft fo, ob außer einem
Juristen überhaupt der Vertreter eines anderen Beruf» ln Betracht
kommen kann. Lange Zeit hat in derartigen Betrieben in der lat
di» juristisch» Bildung den Ausschlag gegeben. Glücklicherweise
macht sich aber hier mehr und mehr dl» lendend bemerkbar, überall
da, wo »s fU) um die Erledigung technischer Arbeiten handelt, dem
Ingenieur die uazweifechast zutammende leitend« Poflllon auch
wirklich elnzurliumen. In olelen Mafchlnenfabrlken und auch an.
deroarügen industriellen lklablisfement» ist immer »och da» Pro¬
blem eifrig umstritten, ob hier der berufene Leiter kauflnännifch»
oder technisch« Bildung haben soll? Da» Ideal dürfte so die mog-
Ilchft weltxrhende Bereinigung beider Aueblldnngen fein. Die Spitze
fall nicht di» Zweiköpftokm»eigen, die ln der Regel ihren Auedruek
findet in einem koulmannischen und einem technischen Direktor.
Dlef» Doppelköpstgkelt ist oom Uebel. Was nun dl« Frag» anb».

»Ichdie Vemdlnogfüßrllchtestdek Luxemburg ärmiestn, und
nun iiofsenlnch ihr dauernd auf den Dienst paffen, UM ihr da» Hand
tuert d» legen Dir detttfchcn Arbeiter find durch Ben Prozeß oor
dieser Perlon gewarnt worden. Di« fozioldemokeoiifch» Partei aber,
dl» ihr ooll« Wlrkungofreihelt läßt, macht flch mltfchuldlg an allem,
um»  au » dem lreibe » der Luxemburg entsteht.

langt : Söll «ln Ingenieur oder Kaufmann an der Spitz» eines
Werke» ftehen?, fo sagt z. B. der Leiter der bekannten Aktten-G».
fellfchafl Ludwig Löwe, Dr. Waldfchmldt, auf Grund feiner fahre-

w auch oer naurmann rann leiner
Mann fein. Nur »inseitig dürfen fit
muß technische» BerftSndni» haben,
kaufmännische lugenden haben, sonstI

langen Erfahrungen ai» Leiter eine» großen deutschen Betriebe»,
daß er darin kein Problem von prinzipieller Bedeutung feh«. Zur
Begründung dieser Ansicht wirb uusgesützri: Der Ingenieur sowohl,

' auch der Kaufmann kann feiner Bordildung nach der richtlge
st« nicht fein. Der Kaufmann

Der Ingenieur MUß gewlff«
. ! geht e» nicht Aber prinzipiell

lüßi sich die Sach, nicht dahin beantworten, daß di» kaufmännisch«
ober Ingenieur -Borbildung die einzig richtige für »inen derarligen
Posten wäre . Ein ganzer Mann muß «» fein, eine Persönlichkeit.
Damit ist nicht gesagt, daß der nun schaltet und waltet wie ein
Tyrann und keinen feiner Mitarbeiter fragt über da», wa» er tun
fall. Nein, er fall die Abt«ilnng»ch«fs zu Rate ziehen, und zwar
regelmäßig und nicht nur «inen, fondern all» »der doch mehrere.
Er soll als» viel um Rat fragen. Aber schließiich soll »in WMe«nt-
icheiden! Zu dem Zweck der Beratung und der Sammlung von
Informationen eignen sich am deften Betriebs -Konferenzen, die in
r^ elmäßigen Zwischenräumen abgeholten werden fallen. Man
kann nicht »erkennen, daß di» hier angeführten Gesichtspunkte
ficherilch für dl« Beantwortung der vielfach diskutierten Frag« von

E 'Bedeutung find. Deutlich erkennt man, daß dieser»r-« Direktor durchau» nicht» von dem Etabllstementelelter hält,
» besser weiß und damit zur Plag « aller seiner Mltarbeller

wir».

Ueber Hafa kuxemburg» Treiben und ihr« Bermttelluug fchrel-
ben dl» »chamburger Nachrichten":

Mit einer baden losen Frivolität hetzt diese Person deutsche
»Heerespflichtige in Aufruhr und Berdrechrn und die notwendigen
horten Strafen , die das « erbrachen bedrohen, grell ich. Dame
Luxemburg hat kein deutsche» Botertandsgefühl , sie ist nicht deut¬
schen Stamm «, . Au« Polen kam fie herüber und maßt» sich an,
deutschen Ardestern ein» Führerln zu fein. Um in Deutschland«in
Recht für ihr» lrribereien ZUerwerben, fcheute fl» sich nicht, die Eh»
zu einer Forr « zu machen, ließ sich standesamtlich mit einem deut.
scheu Arbeiter verbinden, ohne semals fein» Ehefrau zu wechen: fie
führt nicht einmal feinen Nomen. Uns Deutschen ist »in solche»
« »bahren « wa, unverständlich Fremdes : es « iderftrabt jedem , «-
fanden Empfinden. Aber die Sozialdemokratie, sichmchr di« Par-
teiieitung, läßt diese Person fchoiien und walten und Unheil stiften,
und deutsch» Arbeiter müsfen sich von dieser Wildfremden Auf¬
reizungen und « erhetzungen gefallen lasten: weil di» foziaidemo-
krmisch« Parteileitung, die feibft nicht deutsch empfinden kann, es jo
haben will. Unsere deutschen Arbeiter faitran sich zuerst gtgtn diese
Fremdiiirg» auftchnen und ihr undeutschesJoch abfchülteln. Aber
darf solch» Perfon, ahn« daß st« auogewiefen werden kann, in un>
ferem Vaterland ihr friooles Spiel mit dem Höchsten treiben, f» ist
die Mild« der Richter gegen fl« ganz unverständlich. Bon der
Höchststrafe, zwei Jahr » Gefängnis, wurde abgesehen, well Dame
Luxemburg iäiraere geil nicht mchr bestraft wurden fei und weil
ihe» weibliche Gesundheit einer längeren Frechelloftrase nicht aus-
gesetzt werden dürfe. Aber dieselbe Dame, die so rücksichtsvollg«.
schont wird, hat deutsche Soldaten durch ihr« niederträchtigenHetze¬
reien der Möglichkeitausgefetzt, feig und verräterisch zu handeln
und Todesstrafe zu gewärtigeni Immerhin ist durch den Prozeß

Dir „K ö iii i fch r u voI k»ze >t» » g " entnehmen wir
folgende fehr treffende Aeußermig zu der ietdigen Gewohnheit
oteler ltzeschästsieute, ihren Berkaufsstellen fremdländisch« B».
Zeichnungen zu aebra:

Armer deutscher lHefchäfisinan», der bei dem heurigen großen
Wettbewerb nicht nwbr weiß, wie er die Kunden an fich ziehen
fall! In den Großstädten, wo der Menfchenflromdurch di» Ettra
ßen flutet, ist er auf de» sonderbaren Einfall geraten, fein» deui.
scheu Landsleute aut Französisch»der Engiifch anzureden, um fl«
onzuiocken! Da, war mein erster Gedanke, als ich neulich durch
die Straßen einer Großstadt ging und die Aufschriften auf di»
Firmenschildern io«. Wieder sah ich, wie neu» Eindringling« aus
dem Ausland sich in die Mast« der alten Fremdwörter geschlichen
hatten. Da steht mit dicken Buchstaben Stoppog« arttftigu» sran-
«aia. Nicht weit davon schreibt ein Haarkünstler über feinen La¬
den mit goldstrotzendenBuchstaben Palais de Coiffure und hängt
in fein Schanfenfter ein Schild mit dem Kauderwelsch. Spezialität
für individuell» Haurarbraten" In einer RMensttoß» preist ein
Kaufmann stin Geschäft mit Comptoir d'Exportution an. In der

»öllig verändert au»,
kam ich an einem Cast,

. . . English Bastei, und zu¬
letzt — ich traute meinen Augen kaum — !a» ich auf einem Gast.
Hausschild, da» noch vor kurzem einen guten deutschen Namen
trug, di« sronzöflsch, Benennung Hotel Nogal. Cast .Restaurant.
Warum sogt man nicht, so dacht« ich bei mir, Französisch« Kunst-
Popferei, Künflliche haararbeiien , Geschäft für Außenhandel.
Ringkaffe» und Kaiferhof? Will man denn nicht merken, daß
durch da» wachsende Heer der fremden Eindringlinge der Wider-
sprach der eigenen Landsleute immer stärker herausaefordert
wird? Können di» Franzosen und Engländer, die solch« Auffchrif.
teil lefen, nicht mit Recht weiter spotten: »Wir lernen die ver-
achtung der deustchen Sprache von d»n Deutschen?" Armer Ge¬
schäftsmann. der du den traurigen Schein erweckst, als stände un¬
ser Vaterland erst am Anfang» aller Bildung, und als müßt« t»
für sein« Sprache elende Brocken vom Ausland erbetteln!

Da» .Berl . Tagrdlait"  ließ ein Hwr von Medizinern
gegen di» » plant, « efchrönkun, beim Bertried antikonzeptioneller
Mittel aulmorfchieren, und soft all» haben den Geburtenrückgang
wirtfchasllichenUrfachen zugefchtteden. Dagem» wendet flch die
„Kreuzzeitung ":

Run find fo ziemlich olle Autoritäten, die flch mit der Frag»
deschäftigthoben, darüber einig, daß di, wletschustüchen Bechöii-
niste nicht der au,flhla « ,ben»» Grund de, Geburtenrückgaiigeo

v»iwi|Myn, mrWntMMi« VtUNtflHwmtf
fraglichen « efetzradeftimmmigen oiellelchi auch ander, urteilen,
wwm ft» wüßten, wsich »in Unfug mit dem « erttira» mttikonwp.
»oneller Mittel aeteiebm wird. In der . Poiittschchinihrvpologi-
schen Revue" schildert da» « anttätsrat Dt . Marabach in »indring,
iicher West». Ee spracht geradezu von einem »rrbrecherifchenvor.Sehen der Ablraibungchndusteir.«egenwärttg sckiick«die Induftr!»»rast» ihr» Agenten oon Hau» zu Hau, , »esonu-ra in den « or-
städten, um die Arbeiter PI belehren, daß Kinder eine Last find
und ÜMä kosten, und um ihnen di« nun begierig verlangten Mittel
hierzu — di» ihnen früher gar nicht bekannt und zugänglich
woran — für einen Wuchetprai, in di» Hand zu spielen: sowohl
zue « eehüttm, ai« auch Me Unterbrechungder Schwanmrschust.
Woran früher in Drogerien, « ummcheschllsten, Zignrraniäden, bei
«arbieran , Portier , ufw. Voedeugungsmiitei — für Kunden
wenigsten» — schm, immer P, haben, fo stehen feßi bereit, an den
Zechenauegängen beim Schichtwechfei Menschen, di» Broschüren
»der ReNamezeitri »eriellen zur „AusNärmig" und Adraffenon-
»ub« Df» » ebeiierfraurn werden irmpauf, treppab heimgefuchi
»an Agenten, die «densall, aufkiären und die Instrumente gleich
mitdringen, Dr. Moradach gibt hier eine Reih« von Einzelheiten,
dt« flch der Wiedergabe an dieser Stelle entziehen. E» handelt
sich fawohl um « ordeugunamntttei wie um Abtreibung,instru-
mmtte, di« tu meist unerhörten Preisen aufoeschwatzt werden.
Bielleichi tut der » erlag gut, da« beiraffend« Heft der . Paütffch-
Anthropologischen Reou, ^ den Heeran Medizinern zozusendtm,
di» »ftenttich gegen di« im Reichsiag« beantragten Bestimmungen
Stellung genommen haben.

Köln. Mittwoch «uxliinhiat Uiiieraiohm dos Lattich,»
ein» Nebeifahra noch Düst «ihmvir  Fahrtrichtung kam!,«
dem Kompaß festgefte» . »>»-.ve,i.

Petersburg. 26. fkevraiur Der Flieger Sikorsk, ,
nuten mit lä Pufluglrn : lind einem Hund in einer Höh,,
Meiern mit feinem Flugzeug über Lyon Mouremetz. Die>'
beirug 1310 Kilo ohne Benzin und Lei.

Reue» Hohen iv«iir»t»rb.
Charit «» , 2 ». Fehriior . Dsr Aoiotttrr Gartau u

heute morgen auf feinem Zweidecker mit »i«r Paffagieren tll
von 3180 Meiern erreich, und damtt den bisherigenbmtfdimJ
um 350 Meter geschlagen. *

Oie britische CufffMIe.
London.  Bet Beratung de, « mänPmgora« , d«! u

im Unierhou» erklärt» Krlqsminifter Seeih, »oß (eit dem!
Süll 52 iierapian « außer Dienst gestellt « atbmt seien, dai-,ll
100 neue Aerapiane eingestellt wvrdmt, sedafl da, Hrat
Fiiegetabieiiungen im ganPn tSl Aerapiane defäßrn. ejuf
letzten Juli fei mit den Aeropianen Im ganzen thn Flu,3,0,1
10000 ntilm zutückgelegt worden, ff sei drabftchttgt
250 Aerapiane einzufiellen Mid Paar 5« für k-

Ir da» Heer. Um fedmvii 100
rnüff, England über 200 dieser

Flieget
, m» bereit ^

.. . . Flugfahrzeug» «erfütmi’l
Krltgsmlnifttr erklärte fodann die Mützttsihit »er Aetaaü»'
Kriegsfall und gab dsr Urberzrugung Ausdruck, daß ein»,
ohne Aerapiane, wmm ihr «io Heer oon  gteichse Stärk» miii
planen ««genüdersteh», dem Unter» « , » weiht sei.

Buntes  Allerlei.
Bürjbntg . In einem wiriehaue In Geealbchaulen,

einem Schneider, ai» er flch setzen wollte, der Stuhl Bna
Der Schneidet fiel fo unglücklich, daß et da» Genick btach^sott tot war.

ftrmscheib. Der hiesig« « raßkausmann Feodor Siade »
den ein « erfahren sthwebi, « eil er hieflge industrielle
der Abnahme »an Schrot betrogen haben fall, hat flch in i
Wohnung erlchaflen. '
.. DertkN- Mittwoch uoranittaa stützt» her « chorasteinfw
Ina Wendetiund, «in jungtr Schwede, gern Dach» etnes
n her Reuendutgersitaß» auf de» Has und erlitt so schwenk

letzungen, daß er bald darausim Krantenhauf» trarsiard
, / - ich i' »>der Io » den jllrafthra an. Siim Skaflpitt.
in vetiin ein älfähriaer Zugführer oom Tod« eraiit. Et lei
mit zwei früheren Kollegen feinen «Mlgatai Dlenstagftai H
ich bekam er «Inet, . Grand mit « er»»." vaeüber wurde
fiSSÜ ff» &Zn  eSŜ  -
g g»« i ä)^ p , «rf°i§ ° "Ä
uutift Lüdbers nebtt feinet Frau und ttnra Tochwe um llch,
"Hallen. , Zwei tucher« Kinder war« , infulg» einra Feftlichh»

etterlichin Wohnung nicht anwesend und entgtngen dastti«ermmina.
. . * *•"> » k- nde eine» Wohnhuufra in demI
Etnettvill find vier Schulkinder umgekommen.

_ «*», . »er Lenzet Heide oerungiücki» tädllch de,,
Meisteru. D. Spitznet au» Frankfurt a. w ., der in IfteiniM
Diensten ^ standen hatte, auf «iner Skitour um Piz dAw
I°l»r «ne. Stzutemtfitzra. Die Untzlllcksftckl» ist Ara fttti. H
»>e sonst oon Skifohraen gewichen wich.

vedrrazt». Man nimmt an, daß ra flch hei dem AtteMtt,
den Bischof Miklofl, nicht um ein poittifch«, « ttental, foaden,
».nee, pe^ rnüich gegen den Bischof gerübttien « ochrakt ein» g
dandeii, der mit einem « rpresstmMorasuchgegen den Aijchissammenyangt.
, „ SwA bsterrchhlfchraund An engiis
sollen im Sturm on der Küste oon Eafadioncu gestrandtt f»n

. Eine fchracklichr Lhnchfnftt, Ist In Lckvnd
Mlfflfflpp! on einem Reget verübt worden, der eioen KJotigi

Äermordet hatte. Der Unglücklich, wurde on Händen und l"l und auf »in» mit Del Lfüllie Kiste gebunden, die l„
nd oestecki wurde. Die Flammen rarftörten di» « tritt,.

S" “ " iNt Sift flcfeffclt nur , so daß «, chm gelang, mit dn
den Kleidern zu «nlsttchen, Di« Meng, versolm» ihn fei
ho», den Fliehenden wleder An. « on tättf ihn mU
Reovioerfchüffen, worauf der Leichnam von den glammm:
zehrt wurde.

Der Wogen hiett: man war im Städtchen angekaimnen. Der
Offizier stieg au» und Sa low fuhr in schweren Gedanken oerloren
durch di« wurm« Siemrnnachi. Die Ouinieflen, von allem Iaui«t«
bei ihm: Da hoi man nun kein« eigenen Kinder und mm loll ich
mich Dorothees wegen Mil diesem duichtrichenen Weid heeum-
schtogen. Den »inen heituiei sie, um dra> anderen dach in chrrai
Retzen zu fongrn. Do» ganz« Diner schmeckt mir nicht.

5.
Wie wäre es, Aimaiena, wenn ich Deinen und Darachra» Fleiß

beiahnt» und euch zu »inet Autofahrt nach Tirol einladen würde.
Annaiena ließ Messet und Gabel, mit denen sie gerade in

ihrem jugendlichenAppetit voller Eifer hantierte , fallen, ai» hielt«M ende,Elfen in der Hand. Dieser märchenhafte Barfchiagika» beraubte fie aller Fassung. Sir war Überhaupt feil
ihrem Eintteffen au» dem Sttst nach nicht recht zur Bestnnung ge.
kommen.

Du willst »erreifen? fragte Friedrich überrastht.
Ich denke, es wirb mir guiiun, Friedrich. Du steckstja bi»

über di» Ohren in Emiefargen und bist obendv fo müde, daß Du in
Deinem Srffei einfchläffi, da denke ich, Du wirft unser» Abwesen¬
heit kaum merken.

Und Dorothee?
Di« ist mir gan, unentbehriich, Friedrich! Schon ai» Begieii«-

rin für Annairna.
Friedrich »an Saiaw wallte eine rasch» Einwendung machen,

aber Franzraka schnitt ihm rasch da. Wart ab.
Gönne mir doch dir Zrrftrauung, Friedrich ! Wo, kann mir

denn in meinem neuen Auto poflieran? E» geht wie ein» Wieg«,
und Wörner ist »in durchaus zuoerlöfflger Chauffeur . Da» Wetter
ist günstig und orriprichi, beständig zu bleib« , , wie mir der In-
spettar versicherte. Ws» «S bleibt dabei, morgen « ich gesahranl

Friedrich oon Saiow sich, »aß jeder Widerspruch hlee oergch-
lich sei, und so deschräaki» er flch daraus, zu fragen:

Und wetche Raul« willst Du «inschiagen?
München, Innedruck, Landeck und über den ginsietmünzpaß

„ach Trasai , wo im Trasoihaiei längerer Ausrnthaii genommen
wird. Dann möchte ich durch da» Binifchgau nach Bozen fahren
und aus der Mendel Schluß machen. In drei Wochen liefere ich
Annaiena dann im Stift ab.

Dir Kleine klaifchie oor lauter Freude fubelnd in die Hönde.
Dann bat Franzeska ihren Mann, der sich eben verabschieden
wvA«, um wieder auf» Feld hinauszurefien, ihr hach Daraihee zu
schicken. Gleichzeitig klingelte sie nach der Zofe, die ihr die in
Berlin befiellien Reifeioilettenovrlegen fallt«.

Ai» bi» Zofe mit einem Arm ooll Kleider aus der « arderade
»rfchien, trat gerade Darachr« über die Schwell« und fragte rat.
staunt : Du welliefi mich fprechen, Franzeska?

Ja , ich Hab« eine große Bitte an Dich! Willst Du mich auf
einem Ausflug im Auto mit Annaiena degieilen?

Ich weiß nicht — muß es gleich fein — ich bin gerade heute fo
unentbehriich. Wohin fall »» denn gehen?

Hader München, Innedruck, bmch ganz Tirol bi» Bozen,
fubeiie Annaiena.

varoihra war zunöchst geneigt, nur an einen Scherz zu glau¬
ben. aber als di» Schwägerin darauf »ingehand ihren Wan ent-
wickelte, fab fl«, baß es FtanzeAa mit der Reif» vvüee Ernst owe.

. Uber Friedrich tana mich doch Nicht entbeßrenl wetz« » Oo-
.roihee bet verlockende:, Aussicht, di» iht mit aiembetaubendem

Giücksgefiihl di« » tust dedriicki», denn ihr war plötzlich»inrasollen,
daß Riddeck ihr erst gestern bei einran siüchügen Zufammenirestra
unten im Siödichen erzählt hatte, daß er drei Sachen Urlaub de-
kämmen habe und nach Trafai oder Suiben zu gehen gramtc . Eine
Tante schenke ihm allfähriich eine Summe zu einra Erhaiungsreifr,
und Trafai lag dach auch in Tirai, soviel sie wußte : »in« » ,.
gegnimg würde ihr also möglich fein.

wir werden in Trafoi einige Zeit bleiben, sagte Franzeska
und fuhr bann satt : Da habt Ihr Gelegenheitgenug, euch in Hsch-
touren zu erprobe,,. Ich denk« nicht daran, euch an die Kette ju
legen U.nb darum fällst Du eben mit, damit Annaiena nicht allein
mit dem Führer in den Bergen herumftefgt. Die Führer flnd ja
zuoraiäfsi, wie Kinbemiuhmen, aber es wimmelt da zu viel mann-
lich» Jugend herum!

Ach, Du bist einzig, Franzeskal Sa was Lieb«, gibt es in der
ganzen Weit nicht mehr. Was werden die im Stift staunen, wenn
ich von unserer Fahrt erzählen werdel fubeiie Annaiena, während
Dorath«« sich fragte, od die Schwägerin wohl darum wußte, daß
Riddeck nach Trafoi P, gehen aedachte: oder hatte gar Ribbeck« Ah.
ficht erst den plötzlichen Entschluß bei grauPska gezeliigi?

Sie mußte Ribbeck Mitteilung machen van der übrastürPrn
Abreise und ihn nach einmal zu sehen suchen. Frau Arame fiel ihr
»in. und so gab fle oor, noch einige dringende Einkäufe machen zu
muffen, dazu den Wagrat von ihrem Bruder erbittend.

«e bewilligt« ihn fofort und tagte: Ich bin fo seoh, daß Du

- ^ Fra^ oka flch Am.
miisöhrst, Dorothee. Sara « nur. daß Franzeska

wenn Du Dich um fle forgft, Friedrich, fo ' sprich d<
Machtwort: daun muß Franzeska di« Reis« eben aufgeben.

dach ein

Da, kann ich nicht, da» würde ste zu lehr errraen.
Daraihee schwieg, wo » war de' solcher» iinbheit und männ-

Iicher Schwäche zu machen? Sa zuckt« fie mir die Achseln und Alle
davon, um flch für die Fahrt nach der Stadt umzukieidrai.

Der Zufall war ihr günstig. Dravthe« trns Ribbeck auf der
Pramenad «: er kam «raad, au» der Kafrane. Plaudern » schritten
ft» miirinandra die Lchloßfrsiheii enttang und defprachendi, « äg.
Ilchkeik einer Begegnung in Trafoi.

Ribbeck fchien Doraihe« nichi ganz unbefangen, und fo fragt»
st« Plötzlich:

Haft » u etwa meiner Schwägerin , t| «nü»ra erwähnt , daß Lu
diese Reis» piunkesi?

Ja , geftran, als sie mir im Aula begegnett. Sir lich halten
und wie wechseiien einig« warte.

Doraihe« wurde ernst. Sie hätte den gttlebten Mann so gern
gefragt: Wo, ist da» Pvischra, Dir und ihr? Hast Du ihr früher
einmal näher gestanden, ai» Du mir eingestthrai Magst? » der ihr
Stolz vraboi ihr, Riddeck ihre « israsacht, deren sie stch ausrühiig
schämte, einzugesichen.

Auch Ribbeck war nachdenklich geworben. Dies« Frau ließ
ihn nicht Io, und er durste ra auch nicht mit ihr verbradrn. Er
hatte Friedrich oon Saiow zu lieb, um ihn in einen so ernsten
Konflikt zu oerwickein, wie ihn die Kündignng do» Erbes seiner
Schwester mit sich bringra, mußte. Biegttcht « Md« die nächst» Zu-
kunft, wie der alte Sniow besttnnnt ninnchm, »in» sriediichrae
Lösung bringen.

Du btft so schweigsam, Jost?
Sch übraieg», Dataibe», wie ra zu machrat ist, dnß ich mtt Dir

>* ß>MW b^ -ü ». Das best» « äee. vu htzttratteßist M Iimäbeu«^Au« kurz« Rucheichi poftlagrand.

Da ich doch erst nach euch kämme, ist ra mir «in leichira, di,
ubzuholen. Ee könnt» doch möglich sran. daß » eine Schwö«
einer ihrer sprun̂ uftra, Launen die Reiserouie ändert.

Glaubst Du das? fragte varacher und sah ihn forschen!
Ein kaum bemerkbare- Lächeln fpiette um Ihre Lippe,

rvchee war eisersüchti, - «ssrasüchti, aus büs» « rau . die
namraila» oerachtet,I Da galt ra doppelt« vorsichi. fl« duts
ranmol die Wahrheit orsahren, um duo » erhälinio wöische«
beiden Frauen nicht unerträglich zu machen. So sagte er
ruhig:

de ! Franzeska sinh alle Dinge möMich. Dach nun ge
in hie Kanbltorti und kaufe «ine Klranlgkei». Frau Hem,
am Fsnsttr und schaut sich schon hie Augen au» noch »inn
Sensation. Also aus wiedeesehan, mein «edra « ädcheni
kein so traurige» Gesicht, lochen sollst Du, Du ahnst fo gor
weichen Wunderdingen Du «ntgegengehftl

Sie drückten sich di» Hönde und schieden^

d» ! Damen hatten ihr» Fohrt - noraralen und leg
Reis« ohne Störung di» Snnobruck mirück. Auf je»«« Eiap
An« Depesche noch Damitz - usge,ra>,n . so wie „ Hei«
Soio« gewünscht hatte. Annaiena war oan einer Beg»!
sähigkeit, di» Franzraka wirklich Freud» machte.

Sie spiral» so gern di« BeMckend«, wran ra mit ih,
schm zusammenfitl, doch hier in der schönstm aller deutsch'
ftttt » wurde uwh Dorothee lebendig, « e suhoen nech
Tog weiter nach Landeck, wo st, zu übernachten gedach
"°n hier ab auch für Franze»la alle» neu » or. so siel i
»lostercheit von ihr ob und fle genaß da, Mmtat « mit
gerade, wie Me bchdra Mädchen

»I* * nnal« a Mt bei Ziel senkrecht empvrswchead«
«and «rblickie. gerira st« ganz außer sich und wäre am
Aeich hinausgestiegen, weil ste im Ba,Hecker Müsen h-«' -
vraobätz« aus einem Fußsteig zu errrachtt, war,

«nd . « orte nur in Geduld, Du wirst noch.Getegendi
zum Kruxeln Hoden. Morgen krassen wir falchon in T>
und ich freue mich der Ruhe. Ich hob, »ra Hotra rühmt
dort ftnden wir allen K- msori. — Doch non seht dort, i
LonMck auszutauchen, wie freundlichra dollegt, in dem er
Annoleno, heute wirst Du noch M« weißen Spitzen der Sch
AUffbtn btrommen.

9 «* « ins tirat bra b*( Post : man empfand ra Pefch
Knhfflft, daß man hier « ohlmbormn wo«, « in um,
Duvchesnonder ran « !t und Rou^ rrfcht« ln brat cnM
fo *" v, dnnaleva guckt» in alle Winkel hinein, »n fle - in
nicht hinaus durfte, bis do» Diner eingenommen » or.

Dann aber, ai» Franzraka sich !n da» LepPmmer
»gm hotte, « änderten di, Shtraskern miteinondra durch
dra der braufende Inn in zwei Telle fchneidet. Sie stiegt
hochgelegenen Kirche empor und dann zum Schloß, vonBfntittlMin Kl« HMlftan Cnlken ku A.,ä .«ra.iM.7 i_ kl. »in

iW «t)

uiw Guido MMn,


	[Seite 1]
	[Seite 2]

